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s lebt unter uns eine geheime Ge- 
ſellſchaft, von der man nicht ſpricht. 

RI Ihre Mitglieder erkennen einander an 
geheimnisvollen Worten, an einem eigenartigen 
Händedruck und an gewiſſen Zeichen. Dieſe 
Zeichen — Halszeichen, Bruſt⸗ und Bauchzeichen 
— ſollen ſie zugleich jederzeit an jene ſchweren 
Strafen erinnern, die ſie erleiden ſollen, falls 
ſie ihre Verſchwiegenheitspflicht je verletzen: 
Hals abſchneiden, Herzherausreißen, 
Bauchaufſchlitzen. (Die Mitglieder jener 
Geheimgeſellſchaft beteuern, daß dieſe „Strafen“ 
heute nicht mehr vollzogen werden.) 

Die Aufnahme findet unter merkwürdigen und 
geheimnisvollen Gebräuchen ſtatt, wobei eine 
ſchwarz ausgeſchlagene Kammer, ein Totengerippe 
und ein Sarg eine bedeutungsvolle Rolle ſpielen. 
Die „Lichtſuchenden“, d. h. diejenigen, die jener 
Geſellſchaft beitreten wollen, müſſen vorher allerlei 
gruſelige Dinge über ſich ergehen laſſen und ge⸗ 
wiſſe Schreckniſſe durchmachen, um Proben ihres 
Mutes abzulegen. 

Dieſer Geheimbund, der ſich über die ganze 
Welt erſtreckt, iſt nicht klein; er verfügt über viele 
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Hunderttauſende von „Brüdern“, die zu gegen- 
ſeitigen Hilfsdienſten verpflichtet ſind, ſich gegen⸗ 
feitig ſtützen und fördern, emporziehen und ſchieben. 
Wer ihren Geheinmiſſen nachſpürt, wird der all⸗ 
gemeinen Verachtung preisgegeben, wer deſſen⸗ 
ungeachtet die Nachforſchungen fortſetzt, riskiert 
ſeinen guten Ruf, ſeine wirtſchaftliche Stellung, 
ja ſogar ſein Leben. 

Dieſer merkwürdige Geheimbund iſt der Fre i⸗ 
maurerordenoder Freimaurerbund; 
er umfaßt gegenwärtig weit über drei Millionen 
Mitglieder oder „Brüder“, die in verſchiedene 
„Grade“ eingeteilt ſind: als „Lehrling“ tritt man 
ein und ſteigt nach einer Probezeit zum „Geſellen“ 
auf, um ſpäter „Meiſter“ zu werden. Dieſe 
drei unterſten Grade in der Freimaurerei ſind je⸗ 
doch politiſch nahezu bedeutungslos. Die ihnen 
Angehörenden werden in die wichtigen Dinge 
nicht eingeweiht, glauben aber, wenn ſie einmal 
den Meiſtergrad erreicht haben, „wiſſende 
Freimaurer“ zu ſein und alle Geheimniſſe 
zu kennen. 

Sie wiſſen nichts! And wenn je einer 
etwas wiſſen ſollte, darf er es gar nicht zugeben. 
Sie wiſſen in der Regel nicht einmal, daß es über 
ihnen noch „Hochgrade“ gibt, ſie wiſſen auch 
nicht, wer von ihrer Umgebung einen höheren 
Grad innehat und welchen; denn die höheren 
Grade kennen zwar die niederen, aber nicht um⸗ 
gekehrt. Die ſogenannten „Hochgrade“ beginnen 
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mit dem 4. Grad und erſtrecken ſich in der Regel 
bis zum 33. Grad. Dort kommen die merkwürdig⸗ 
ſten und hochtrabendſten Titel und Würden vor. 
Da gibt es z. B. einen „Fürſten der Gnade“, 
einen „Fürſten vom Libanon“, einen „Großfürſten 
von Jeruſalem“, einen „Ritter der Sonne“, einen 
„Ritter der ehernen Schlange“, einen „St.⸗An⸗ 
dreas⸗Ritter“, einen „erhabenen Fürſten des könig⸗ 
lichen Geheimniſſes“ uſw. Dieſe Hochgradfrei⸗ 
maurerei iſt es, die politiſch außerordentlich tätig 
iſt und dabei Grundſätze anwendet, die in der 
geſamten geſitteten Welt als verwerflich betrachtet 
werden. Dieſe Hochgradmaurer ſcheuen ſelbſt vor 
Morden nicht zurück, und jedes Verbrechen 
gilt ihnen als erlaubt, wenn es ihnen zur För⸗ 
derung ihrer Machtgelüſte dienlich iſt. „In der 
Freimaurerei iſt es erlaubt zu töten!“ 
Dieſen klaſſiſchen Ausſpruch hat ſich der Frei⸗ 
maurer und Bombenwerfer Br.. Cabrino⸗ 
vic geleiſtet, als er ſich wegen des Attentates 
auf den Thronfolger Franz Ferdinand vor 
Gericht zu verantworten hatte. Franz Ferdinands 
Ermordung iſt nämlich ausſchließlich ein Werk der 
Freimaurer, die mit der Beſeitigung des tat⸗ 
kräftigſten Mannes in Oſterreich nichts anderes 
bezweckten, als Oſterreich in Trümmer zu zer⸗ 
ſchlagen und das Deutſche Reich mit hinein ins 
Verderben zu reißen. 

Der Mord an dem öſterreichiſchen Thronfolger 
wurde bereits im Jahre 1912 von franzöſiſchen 
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Ho chgradmaurern beſchloſſen. In den Kreiſen der 
„Wiſſenden“ war dies kein Geheimnis. So hat be⸗ 
reits im Jahre 1912 ein Schweizer Hochgrad maurer 
folgendes geäußert: „Franz Ferdinand 
iſt außergewöhnlich hervorragend. 
Schade, daß er verurteiltiſt, er wird 
aufdem Wege zum Throneſterben.“ 
Und die bekannte Pariſer Sibylle Madame de 
Ihebes verkündigte in ihren „Prophezeiungen“ 
für das Jahr 1913 folgendes: „Derjenige, der in 
Oſterreich zur Regierung gelangen ſoll, wird nicht 
regieren. Regieren wird ein junger Mann (Kaiſer 
Karl I.), der vorläufig noch nicht dazu beſtimmt 
iſt.“ Madame de Thebes hatte dieſes „tragiſche 
Ereignis im öſterreichiſchen Kaiſerhaus“ für das 
Jahr 1913 vorhergeſagt. Als es nicht eingetreten 
war, verkündigte ſie im Dezember 1913 dieſe Pro⸗ 
phezeiung zum zweiten Male mit folgenden 
Worten: „Die Tragödie im öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
haus, die ich vorausgeſagt habe, iſt zwar nicht ein⸗ 
getreten, ſie wird aber ganz beſtimmt ein⸗ 
treten, und zwar noch in der erſten Hälfte 
des nächſten Jahres (1914).“ Zwei Tage 
vor Ablauf dieſer Friſt, am 28. Juni 1914, 
wurde der Thronfolger ermordet! Die Haupt⸗ 
beteiligten waren ſämtlich Freimaurer, ſo die 
Mordbuben Grabez und Cabrinovic, der ſerbiſche 
Eiſenbahnbeamte Ciganovic, der den Mördern 
Brownings, Handgranaten, Bomben und Gift 
einhändigte, weiter der ſerbiſche Major Tankoſié, 
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der die Waffen perſönlich einkaufte, und endlich 
der ſerbiſche Theologe Dr. Kaſimiro vic; 
dieſer verſtändigte nach der geheimnisvollen An⸗ 
werbung der Mörder die „Fürſten“ der Frei⸗ 
maurerei in Budapeſt, Paris, Kiew uſw. von der 
bevorſtehenden Ausführung des Mordes und trieb 
die nötigen Geldmittel auf. Das alles find 
nicht Vermutungen, ſondernakten⸗ 
mäßig feſtgeſtellte Tatſachen, die 
mit Abſicht totgeſchwiegen werden. 
Und der Thronfolger ſelbſt? Er wußte dar⸗ 
um; er wußte, daß ihn franzöſiſche Hochgrad⸗ 
maurer zum Tode verurteilt hatten und daß man 
ihm nach dem Leben trachtete. Er machte daraus 
auch kein Geheimnis, aber niemand ſchenkte ihm 
Glauben, niemand hatte volles Verſtändnis für 
dieſe furchtbare Macht, die im geheimen arbeitet 
und mit dem Schlage gegen den Thronfolger 
Oſterreich ſelbſt treffen und — vernichten 
wollte! — Die Gebeine der hingerichteten bzw. 
im Gefängnis verſtorbenen Mörder wurden nach 
dem Umſturz in einem förmlichen Triumphzuge 
aus der Tſchecho⸗Slowakei in ihre Heimat über⸗ 
führt und dort unter größten Ehren beſtattet. 
Überdies ſetzte man dieſen Meuchelmördern in 
Serajewo ein prunkvolles Denkmal. 

Um bei Oſterreich zu bleiben: Auch auf Kaiſer 
Franz Joſef I. wurde ein Mordanſchlag ver⸗ 
übt, an den ſich ältere Leute gewiß noch erinnern. 
Täter war der Bombenwerfer Br. Wilhelm 
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Oberdank, ein Freimaurer, deſſen Anſchlag 1882 
allerdings mißlang. Er wurde hingerichtet. Aber 
noch im Jahre 1914 wurde er von dem amtlichen 
Logenblatt des „Groß⸗Orientes von Italien“ (der 
dortigen maureriſchen Oberbehörde) als „Held 
und Märtyrer“ gefeiert, der „ſein junges 
Leben dem Vaterland (lies: der Weltfrei⸗ 
maurereil) zum Opfer gebracht habe.“) 
Wie nun die „Wr. Frmr. Ztg.“ (Auguſt 1920, 
Seite 15) zu berichten weiß, wurde heuer von 
Freimaurern aus Udine und Trieſt eine neue 
Loge errichtet: ſie trägt den Namen — Wilhelm 
Oberdank! Ihr Sitz iſt Trieſt, jene Stadt, 
in der Oberdanks Mordanſchlag ſtattfand. Der 
Fall gewinnt eine erhöhte Bedeutung dadurch, 
daß zur Einweihung der neuen Loge freimau⸗ 
reriſche Abordnungen aus Rom und Venedig 
erſchienen waren. So offenkundig ge⸗ 
trauen ſich die Freimaurer von 
heute die von ihnen gedungenen 
Meuchelmörder zu ehren! 

Der Bruder des Kaiſers, Erzherzog Ma x, 
ſpäter Kaiſer von Mexiko, wurde im Jahre 1867 
durch ein „Kriegsgericht“ der aufſtändiſchen Mexi⸗ 
kaner zum Tode verurteilt. Durch Verrat fiel er 
ſeinen Feinden in die Hände; an ihrer Spitze 
ſtand der Hochgradfreimaurer Juarez, 
der nach der Hinrichtung des Kaiſers Max — 
Präſident von Mexiko wurde. 

1) Vgl. Rivista massonica italiana. 1914. S. 435. 


Auch Kronprinz Rudolfs Selbſtmord fit 
ein Werk der Freimaurer. Kronprinz Ru⸗ 
dolf wurde nach ſeiner Weltreiſe vom Prinzen von 
Wales, dem ſpäteren König Eduard VII. von 
England, in die Freimaurerei eingeführt. Später 
wurde er Mitglied der ungariſchen Großloge. 
Anläßlich eines Jagdausfluges nach Siebenbürgen 
war er Gaſt eines Grafen Teleki, der ebenfalls 
Freimaurer war. Dort hatte ſich eine größere 
Jagdgeſellſchaft eingefunden, und bei einem Cham⸗ 
pagnergelage wurde dem Kronprinzen eine Schrift 
vorgelegt, worin er ſich verpflichten ſollte, für die 
Selbſtändigkeit der ungariſchen Armee und für die 
Unabhängigkeit Ungarns einzutreten. Der Kron⸗ 
prinz, der ſich der Tragweite ſeiner Handlung 
nicht mehr bewußt war, unterſchrieb dieſe Urkunde. 
Später weigerte er ſich, das ihm im Zuſtand 
der Trunkenheit abgeliſtete Verſprechen zu er⸗ 
füllen, und der geplante Staatsſtreich, durch den 
ſich Kronprinz Rudolf der Krone Ungarns be⸗ 
mächtigen und Erzherzog Johann von Toskana 
Kaiſer von Oſterreich werden ſollte, unter⸗ 
blieb. Die Freimaurer jedoch beſtanden auf 
ihrem Schein und hetzten den Kronprinzen in den 
Tod. Rudolfs Selbſtmord iſt demnach nichts 
anderes als die Verzweiflungstat eines ſchwachen, 
halt⸗ und hilfloſen Menſchen, der nicht aus noch 
ein wußte. Und die Liebestragödie mit der 
Baronin Mary Vetſera? — Das war eine mehr 
oder weniger zufällige Begleiterſcheinung, keines⸗ 
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falls jedoch der Beweggrund für feine Tat. Erz⸗ 
herzog Johann von Toskana legte dann, als 
der Staatsſtreich endgültig geſcheitert war, alle 
Titel und Würden ab und ging als ſchlichter 
Johann Orth freiwillig in die Verbannung, 
um den Schlingen und Netzen der Freimaurer zu 
entgehen 11) Der letzte unbeteiligte Augen⸗ 
zeuge, der Förſter Wolf, der ſeinerzeit ſchwören 
mußte, Stillſchweigen bis übers Grab hinaus zu 
bewahren, wurde im Juli 1919, alſo nach dem 
Umſturz, ermordet. Wer waren die Täter? 
Nach einer Mitteilung des „Agramer Tagblattes“ 
waren es — bosniſche Räuber. Was dieſe bei 
dem armen alten Mann an Koſtbarkeiten rauben 
wollten, bleibt allerdings rätſelhaft. 

Ob auch die Ermordung der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth von Oſterreich ein Werk der Freimaurer 
iſt, durch das ſie mittelbar einen Schlag gegen 
Kaiſer Franz Joſef I. ausführen wollten, bleibe 
vorläufig dahingeſtellt. Tatſache iſt, daß der 
Mörder Luccheni Anarchiſt war. Tatſache iſt 
weiter, daß gerade Anarchiſten nicht ſelten von 
Freimaurern zu ähnlichen Untaten gedungen 
wurden: ſo z. B. der Anarchiſt Preſſi, der den 
König Humbert II. von Italien in Monza 1902 
ermordete. 


1) Näheres über die „Tragödie von Maierling“ iſt ent⸗ 
halten in Dr. Wichtls: „Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Welt⸗ 
republik“. 7. Auflage, München 1920. 
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Einige weiter zurückliegende ſeltſame Todes⸗ 
fälle im Haufe Sabsburg- Lothringen 
feien hier nur flüchtig geſtreift: Der Gemahl der 
großen Kaiferin Maria Thereſia, Franz von 
Lothringen, war Freimaurer; er ſtarb plö tz⸗ 
lich am 18. Auguſt 1765 in Innsbruck. Joſef II., 
der große Volkskaiſer, war kabbaliſtiſcher Frei⸗ 
maurer und hatte nahezu ausſchließlich Frei⸗ 
maurer zu Beratern. Trotzdem ſah er ſich ge⸗ 
nötigt, gegen die Freimaurer ſcharf einzuſchreiten. 
In Belgien, das damals zu Oſterreich gehörte, 
ließ er die Freimaurerlogen wegen politiſcher Am⸗ 
triebe ſchließen, in Oſterreich die Zahl der Logen 
beſchränken und in einem kaiſerlichen Handſchreiben 
ſprach er gelegentlich von den „Gaukeleien“ der 
Brr. . Freimaurer. Gerade wollte er mit äußerſter 
Schärfe gegen ſie einſchreiten, zumal es Frei⸗ 
maurer geweſen waren, die den Türkenkrieg 
(1788 — 1790) angezettelt hatten, als er plötzlich 
im 49. Lebensjahre ſtarb (20. Februar 1790). 
Sein Bruder und Nachfolger, Kaiſer Leopold II., 
war ebenfalls Freimaurer, aber gewarnt und ent⸗ 
ſprechend aufgeklärt worden; er ſtand gerade im 
Begriffe, mit dem freimaureriſchen Geheimbunde 
gründlich aufzuräumen, da ſtarb er plötzlich 
am 1. März 1792 im beſten Mannesalter, kurz 
vor Erreichung des 45. Lebensjahres. Er ſtarb 
an Gift; Mörder war der Br.. Colombe, 
ein Freimaurer, der von der franzöſiſchen Jako⸗ 
binerregierung hiezu gedungen wurde. Im glei⸗ 
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chen Monat desſelben Jahres wurde auch 
noch der Schwedenkönig Guſtav III. von dem 
Freimaurer Ankarſtröm ermordet (16. 
März 1792). 

Kaiſer Leopolds Sohn und Nachfolger, Kaiſer 
Franz J., war von der Gefährlichkeit der Frei⸗ 
maurer ſo überzeugt, daß er bald nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung einen Erlaß herausgab, der die Frei⸗ 
maurerei in ganz Oſterreich unterdrückte. Wie 
notwendig dieſes Verbot war, geht daraus her⸗ 
vor, daß die Brr.. Hebenſtreit, Pran d⸗ 
ſtätter, de Riedel, Martinovic uſw. 
eine Verſchwörung angezettelt hatten: der Kaiſer 
ſollte überfallen, die Gefangenen befreit und ein 
Teil der Stadt Wien in Brand geſteckt werden. 
Gleichzeitig wurde auch in Innsbruck eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt, deren Führer ebenfalls Frei⸗ 
maurer waren. Seither blieb die Freimaurerei 
in Oſterreich verboten. Erſt ſeit dem Umſturz, 
ſeit der „glorreichen“ Revolution von 1918, treten 
die geheimen .. Brüder offener ans Tageslicht, 
nachdem ſie bereits ſeit 1870 unter dem Deck⸗ 
mantel von „humanitären“ Vereinen polizeilich 
geduldet waren.“) 

Nun zurück in die Gegenwart: 

Am 5. Oktober 1911 hielt der Führer der öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokratie, der Freimaurer 


) Siehe „Weltfreimaurerei, Weltrevolution, Weltrepu⸗ 
blit“. 7. Auflage, Seite 120 — 131. 
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Dr. Viktor Adler, im Abgeordnetenhauſe eine 
unerhört aufpeitſchende Hetzrede gegen den da⸗ 
maligen Juſtizminiſter Dr. Ritter v. Hochen⸗ 
burger. Plötzlich — die Rede hatte gerade 
ihren Höhepunkt erreicht — fielen von der Galerie 
fünf ſcharfe Schüſſe. Gegen wen? — Gegen den 
Juſtizminiſter! — Wer war nun jener Mordbube, 
dem der Juſtizminiſter ſo ſehr verhaßt war, daß er 
ihn durchaus töten wollte? — Es war ein Serbe aus 
dem ſüdlichſten Dalmatien namens Njegus, der 
ausgerechnet zu dieſem Zwecke die tagelange Reiſe 
unternommen hatte! Tags vorher hatten ihn 
Sozialdemokraten in Wien umhergeführt, ihm den 
Stephansdom und das Parlament gezeigt uſw. 
Wer ihn zu dem Mord gedungen, war nicht aus 
ihm herauszubringen; der Kerl vermochte für ſeine 
verruchte Tat kaum einen halbwegs vernünftigen 
Beweggrund anzugeben. Er wurde zu einer lang⸗ 
jährigen Kerkerſtrafe verurteilt; bloß der Umſtand, 
daß alle Schüſſe fehlgegangen waren, rettete ihm 
den Hals. Die eigentlichen Urheber und Anſtifter 
konnte man nie erfahren 

Eine andere Tatſache: Am 22. Oktober 1916 
wurde der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf 
Stürgkh ermordet. Hier ließ ſich die 
Täterſchaft genau nachweiſen, denn der Verbrecher 
wurde feſtgenommen und dem Gerichte über⸗ 
geben: Fritz Adler, der Sohn des Freimaurers 
Dr. Viktor Adler! Es iſt höchſt bezeichnend, daß 
auch Fritz Adler Freimaurer iſt; er gehört 
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einer ſchweizeriſchen Loge von Hochgradmaurern 
an. Bei ſeiner gerichtlichen Einvernahme ſagte er 
wörtlich: „Berechtigt zur Gewalt iſt nach meiner 
Meinung, wenn das Geſetz zertreten iſt, ein je der 
Staatsbürger, jeder iſt berechtigt, ſich fein Recht 
ſelbſt zu verſchaffen auf Grund des Notſtandes, 
den die Regierung verſchuldet hat. Jeder 
Staatsbürger hat nicht nur das Recht zur Gewalt, 
ſondern meiner Überzeugung nach auch die Pflicht!“ 
Dieſe Auffaſſung entſpricht durchaus den Lehren 
der ſchottiſchen Hochgradmaurerei. 
Es fragt ſich nur, ob Br.“. Fritz Adler dieſes 
„Recht zu töten“ auch jedem anderen Staats⸗ 
bürger einzuräumen geneigt iſt. Br.“. Fritz Adler 
mag Tauſende von überzeugten Anhängern haben; 
zweifellos hat er aber auch Hunderttauſende von 
Gegnern, die gerade ſein er politiſchen Tätigkeit 
einen Großteil der Schuld an dem jetzigen Maſſen⸗ 
elend beimeſſen. Folgerichtig gedacht, müßte ein 
jeder ſeiner Gegner das Recht haben, ihn ein⸗ 
fach niederzuknallen. Wenn es bisher nicht ge⸗ 
ſchah — welchem Umſtand iſt dies wohl zuzu⸗ 
ſchreiben? Dem politiſchen Anſtandsgefühl, der 
großen Rechtlichkeit und nicht zuletzt der chriſtlichen 
Denkweiſe aller Nichtfreimaurer, die ſich an das 
Gebot halten: Du ſollſt nicht töten! In 
dem Augenblick jedoch, in dem Adlers Anſchau⸗ 
ungen auch in den Kreiſen ſeiner Gegner gebilligt 
würden, wäre es mit dieſer einſeitigen 
Schonung vorbei: dann würde ſo mancher von 
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jenen merkwürdigen Staatskünſtlern, die heute 
das arme Volk zuſchanden regieren, Knall und 
Fall in den „ewigen Orient“ hinüber be⸗ 
fördert. 

Die freimaureriſchen Hochgrade haben ſich zuerſt 
in Frankreich herausgebildet. Die „große“ 
franzöſiſche Revolution (1789 — 1794) wurde von 
den Freimaurern vorbereitet; das ſagen ſie ſelbſt, 
und es liegt kein Grund vor, ihre eigenen Einge⸗ 
ſtändniſſe anzuzweifeln. Waren doch die ſoge⸗ 
nannten Enzyklopädiſten ſämtlich Freimaurer, wie 
3. B. Br.. Voltaire, Br.. Montesquieu, Br.. 
Diderot, Br.“. Helvetius u. v. a. Aber auch die 
Schreckensmänner der Revolution, wie Danton, 
Robespierre ſuſw., waren Freimaurer. Groß⸗ 
meiſter war damals Br.. Louis Philippe, Herzog 
von Orleans, der nach Vertreibung der Bourbonen 
König von Frankreich werden ſollte. In ſeinem 
Palaſt fanden die geheimen Zuſammenkünfte der 
freimaureriſchen Verſchwörer ſtatt, wo u. a. auch 
die Durchführung des Schreckensregimentes be⸗ 
ſchloſſen und zugleich jene Perſonen namhaft ge⸗ 
macht wurden, welche zun ächſt dieſer Politik 
zum Opfer fallen ſollten. Es ſind genau dieſelben, 
die in den erſten Wochen der franzöſiſchen Revo⸗ 
lution auf dem Pariſer Stadthausplatze gehängt 
oder anderswo hingemordet wurden, genau die⸗ 
ſelben, deren Köpfe man ſodann auf Piken in den 
Straßen von Paris herumtrug! Jawohl, in der 
Freimaurerei iſt es eben erlaubt zu töten. 


15 


Auch die Ermordung (Hinrichtung) König 
Ludwigs XVI. (21. Januar 1793) war mittelbar 
ein Werk der Freimaurer und ſchon ſeit 1786 be⸗ 
ſchloſſene Sache. Seine Gemahlin Maria An⸗ 
toinette, die unglückliche Tochter der Kaiſerin 
Maria Thereſia, hatte die Freimaurer klar durch⸗ 
ſchaut. Berühmt iſt ihr Schreiben an ihren Bruder 
Kaiſer Leopold II., worin ſie ihn vor den freimau⸗ 
reriſchen Umtrieben warnt: „Nimm Dich nur recht 
ſehr in acht vor dem ganzen Freimaurerbund. Man 
wird Dich ohnedies ſchon gewarnt haben; auf 
dieſem Wege hoffen all dieſe Ungeheuer von hier 
in allen Ländern zum ſelben Ziele zu gelangen. 
Gott beſchütze mein Vaterland und Dich ſelbſt vor 
ſolch einem Unglück!“ Dieſer Brief ſtammt be⸗ 
reits aus der Revolutionszeit, er wurde am 17. 
Auguſt 1790 geſchrieben, ein halbes Jahr nach dem 
geheimnisvollen Tode ihres älteren Bruders Kaiſer 
Joſefs II. — Leopold II. ſtarb, wie erwähnt, als 
Opfer eines freimaureriſchen Giftmordes plötzlich 
am 1. März 1792. Königin Maria Antoinette 
überlebte dieſen jüngeren Bruder nicht lange; am 
16. Oktober 1793 wurde ſie unter Kränkungen und 
Schmähungen aller Art auf das Schafott geführt, 
doch bewahrte ſie bis zum Schluſſe ihre edle Hal⸗ 
tung und königliche Würde. 

Einer der ſcheußlichſten Bluthunde der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution war Jean Paul Marat, 
gewiſſermaßen ein Vorläufer Bela Kuns. Er war 
einer der Haupturheber der Septembermorde 
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(1792), drängte ſich in den Konvent ein und forderte 
dort unter wilden Drohungen den Tod des Königs 
Ludwig XVI. und aller Gemäßigten, der Roy⸗ 
aliſten, Girondiſten und aller ihrer Anhänger im 
Volke, und Plünderung der Beſitzenden. Marat 
war, wie Bela Kun, Freimaurer und — rein zu⸗ 
fällig — ebenfalls jüdiſcher Abſtammung! 

Daß Napoleon I., der ſelbſt Frei⸗ 
maurer war, den Grundſatz: „In der Frei⸗ 
maurerei iſt es erlaubt zu töten“, zu ſeinem eigenen 
machte, iſt bekannt. (Vgl. zum Beiſpiel die Er⸗ 
mordung des franzöſiſchen Generals Picheg ru, 
der am 5. April 1804 im Kerker erdroſſelt wurde.) 
Wir wollen jedoch dieſe und die folgende Zeit 
übergehen und bloß einige beſonders wiſſenswerte 
Tatſachen der letzten fünfzig Jahre der Vergeſſen⸗ 
heit entreißen. 

Es ſei hier feſtgeſtellt, daß jede Loge (das heißt 
jede Vereinigung von Freimaurern) und um ſo 
mehr jede Großloge (Verband einer größeren An⸗ 
zahl von Freimaurerlogen) einen eigenen Gerichts⸗ 
hof beſitzt. Der Kreis der Zuſtändigkeit ſolcher 
Gerichtshöfe iſt bald kleiner, bald größer. Gewiſſe 
Logen und Großlogen nehmen jedoch für ſich das 
Recht in Anſpruch, ſogar Todesurteile zu 
fällen und zu vollziehen! Dieſe Tat⸗ 
ſache ſteht außer Zweifel und wird ſelbſt von deut⸗ 
ſchen Freimaurern zugegeben, wenn auch bloß 
für nicht deutſche Logen und Großlogen (Groß⸗ 
oriente). 
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Ein Beiſpiel: Während des Deutſch⸗Franzöſi⸗ 
ſchen Krieges (1870 1871) erging am 16. Sep⸗ 
tember 1870 von zehn Pariſer Logen eine wahn⸗ 
witzige Anklage und Vorladung wegen Eidbruches 
an den König (nachmaligen Kaiſer) Wilhelm von 
Preußen und den Kronprinzen (ſpäteren Kaiſer 
Friedrich III.). Im November 1870 erließ die 
„Loge Henri IV.“ in Paris ein Nundſchreiben, 
mittels deſſen ſie einen Kongreß nach Lauſanne 
(in der Schweiz) auf den 15. März 1871 zur „frei⸗ 
maureriſchen Aburteilung“ der beiden fürſtlichen 
Freimaurer einberief. Andere Logen in Lyon 
(Frankreich) hatten bereits am 26. November 1870 
folgendes „Urteil“ gefällt: 

1. Wilhelm (König von Preußen) und ſeine 
beiden Genoſſen Bismarck und Moltke ... ſtehen 
außerhalb der Geſetze wie drei tolle Hunde. 

2. Allen unſeren Brüdern in Deutſch⸗ 
land und in der ganzen Welt iſt die Voll⸗ 
ſtreckung dieſes Urteils zur Pflicht gemacht. 

3. Für jede dieſer drei Beſtien (Wil⸗ 
helm J., Bismarck, Moltke) it eine Million 
Franken bewilligt, zahlbar an die Vollſtrecker dieſes 
Urteils oder an ihre Erben durch die ſieben Zen⸗ 
trallogen. 

Nicht genug an dem, ſetzte der jüdiſche Hoch⸗ 
gradfreimaurer Jſaac Adolf Cremieux, 
damals der einflußreichſte Mann in der ganzen 
franzöſiſchen Freimaurerei, einen beſonderen Preis 
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auf den Kopf Kaiſer Wilhelms I. aus, ebenfalls in 
der Höhe von einer Million Franken. Aber auf 
der ganzen Welt fand ſich niemand, der ſich dieſen 
Judaslohn verdienen wollte. Oder doch? Darf 
man vielleicht die Tat des Leipziger Klempner⸗ 
geſellen Max Hödl, der am 5. Mai 1878 infolge 
ſozialdemokratiſcher Verhetzung fünf 
ſcharfe Schüſſe auf den Deutſchen Kaiſer abgab, 
ohne ihn zu verletzen, damit in Verbindung brin⸗ 
gen? — Oder hängt am Ende der Mordanſchlag 
des Karl Eduard Nobiling vom 2. Juni 1878 
auf Kaiſer Wilhelm I. in irgend einer Weiſe mit 
dem Preisausſchreiben der franzöſiſchen Frei⸗ 
maurer zuſammen? Nobiling verkehrte viel 
in ſozialdemokratiſchen Kreiſen. Gleich nach dem 
Mordverſuch ſchoß er ſich ſelbſt an und ſtarb, ohne 
für längere Zeit das Bewußtſein erlangt zu haben, 
am 10. September 1878. 

Daß auf Bismarck am 13. Juli 1874 ein 
Mordanſchlag in Bad Kiſſingen verſucht wurde, 
iſt ebenfalls Tatſache, doch fehlen Beweiſe für den 
Zuſammenhang mit jener freimaureriſchen An⸗ 
ſtiftung. Jedenfalls war Bismarck ſelbſt keines⸗ 
wegs der Meinung, daß der Böttchergeſelle Kull⸗ 
mann von ultramontaner Seite zum Morde ge⸗ 
dungen worden ſei. Bismarck hatte gleich nach 
dem mißglückten Mordanſchlag — und ſpäter noch 
einmal — eine längere Unterredung mit dem 
Täter, deſſen Antworten ſichtlich gut eingelernt 
waren 
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Was nun Moltke anlangt, fo ſcheint es, daß 
man ſeinen Tod beſchleunigt hat. Am Tage vor 
ſeinem Ableben (f 24. April 1891) war in ganz 
Berlin das Gerücht verbreitet, Moltke ſei bereits 
geſtorben. Hunderte und Hunderte von Perſonen 
beſtürmten die Schriftleitungen der Tageszei⸗ 
tungen mit Fragen, ob dies wahr ſei oder nicht. 
Eine Zeitung entſandte einen Boten in Moltkes 
Wohnung, um Erkundigungen an Ort und 
Stelle einzuziehen. Moltke ſaß ruhig beim Skat, 
jener Bote klingelte ſeine Zeitung an und 
meldete, Moltke erfreue ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins. Eine Stunde ſpäter war er tot. 
Bei Kaiſer Wilhelm I. hat ſich ebenfalls die merk⸗ 
würdige Tatſache ereignet, daß ſein Tod (9. März 
1888) drei Tage vorher im „Neuen Wiener 
Tagblatt“ als ſchon eingetreten verzeichnet ſtand. 
Das war der unmittelbare Anlaß für jenes be⸗ 
kannte Vorgehen Georg Ritter v. Schönerers, das 
ihn dann für lange Zeit dem politiſchen Leben 
entzog. Kaiſer Friedrich III. endlich, der edle 
Dulder auf dem deutſchen Kaiſerthron, ſtarb an 
einem Krebsleiden unter der Behandlung eines 
engliſchen Arztes namens Mackenzie, deſſen Kunſt 
in deutſchen Arztekreiſen damals ſehr, aber ſchon 
ſehr ſtark angezweifelt wurde 

Noch ein Wort über vorzeitige Totmeldungen 
in der Preſſe. In den meiſten Fällen wird es ſich 
um eine übelangebrachte journaliſtiſche „Fixig⸗ 
keit“, manchmal auch um geſchäftliche Ausnützung 
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des Falles handeln. Man kann ſich jedoch des 
Gedankens nicht erwehren, daß dieſes „Totſagen“ 
ſeitens einer gewiſſen Preſſe zuweilen auch die 
mild eſte Form fein mag, in der ein frei⸗ 
maureriſches Todesurteil vollzogen wird. So viel iſt 
klar: wenn jemand alt und gebrechlich und oben⸗ 
drein herzleidend iſt, ſo kann der Umſtand, daß er 
ſeinen eigenen Tod ſchwarz auf weiß in allen 
Tageszeitungen lieſt, ſehr leicht eine ſo heftige 
Gemütsbewegung auslöſen, daß der Tod in kurzer 
Zeit wirklich eintritt. Damit iſt dann das längſt 
gefällte freimaureriſche Todesurteil „vollzogen“ — 
ſiehe Fall Moltke! Vielleicht könnte uns Br.. 
Hermann Bahr, der ſich in den letzten Jahren 
von der Freimaurerei abgewendet hat, Näheres 
darüber berichten; denn auch er wurde unlängſt 
„tot“geſagt. Mit Recht fragt man ſich: Iſt das 
wirklich nur ein Spiel des Zufalles oder ſteckt eine 
freimaureriſche Strafe für den „Verrat“ Her⸗ 
mann Bahrs dahinter? — „Die Natur iſt grau⸗ 
ſam“, ſagte der Freimaurer Goethe anläßlich 
des ſeltſamen Todes ſeines Freundes Schiller 
(15. Mai 1805); „die Natur iſt grauſam, aber“ — 
fügte er hinzu — „die Menſchenſind noch 
viel grauſamer.“ Und Br.. Goethe wußte 
mehr über das Geheimnis, das über dem Illumi⸗ 
naten und Hochgradmaurer Friedrich Schiller 
ſchwebte, der mitten in der Nacht wie ein 
Verbrecher ſang⸗ und klanglos begraben 
wurde. 
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Eine ganze Reihe unaufgeklärter Todesfälle 
hängt mit der Affäre des jüdiſch⸗franzöſiſchen 
Hauptmannes Dreyfus zuſammen (1894 
bis 1903). Dreyfus war Freimaurer und des 
Hochverrates uſw. beſchuldigt. Ein Hauptmann 
d'Attel erklärte, Dreyfus habe kurz vor ſeiner 
feierlichen Degradierung vor ihm und einem 
zweiten Zeugen ein volles Geſtändnis ſeiner Schuld 
abgelegt. Den Freunden des Br.. Dreyfus ſchien 
dieſer Mann natürlich höchſt gefährlich. Eines 
Tages machte d' Attel einen Ausflug in die Um⸗ 
gebung — bei ſeiner Rückkehr fand man ihn tot 
im Eiſenbahnwagen; der Leichnam, bläulich ge⸗ 
färbt, ſchien bereits in Fäulnis überzugehen. 
Hauptmann d' Attel hatte nun aber vorher feinem 
Freunde, dem Abgeordneten Chaulin Ser⸗ 
vinière, genaue Mitteilungen über das Ge⸗ 
ſtändnis des Hauptmannes Dreyfus gemacht. 
Chaulin Serviniere reiſte in feinen Wahlbezirk; 
ſeinen Leichnam fand man auf den Schienen. Der 
Präfekt Laurence au zeigte der Regierung 
an, Goldſendungen an die Freunde des Verräters 
Dreyfus hätten die Grenze paſſiert; er meinte, es 
handle ſich um Beſtechungsgelder von ſeiten aus⸗ 
ländiſcher Juden, die ihren Raſſegenoſſen be⸗ 
freien wollten. Laurenceau wurde zur Bericht⸗ 
erſtattung nach Paris befohlen, er ſtieg im Hotel 
„Terminus“ ab — am nächſten Tage fand man 
ihn tot in feinem Zimmer! Der Gefängnisbeamte 
Roch er behauptete, Dreyfus hätte geſagt: „Ja, 
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ich bin ſchuldig, aber nicht der einzige Schuldige.“ 
Rocher ſtarb; wie und wo, iſt unbekannt. Der 
Hauptmann Valerio war einer der Hauptbe⸗ 
laſtungszeugen im Dreyfusprozeſſe von Rennes; 
er ſtarb bald nach der Rückkehr in feine Garniſon. 
Damals ſchrieben Zeitungen, die den Freimaurer⸗ 
logen naheſtanden, mit zyniſcher Offenheit: „Wahr⸗ 
haftig, ſogar das Schickſal ſelbſt ergreift Partei für 
den Hauptmann Dreyfus!“ (Wenn Freimaurer 
das „Schickſal“ [Fatum! heranziehen, jo iſt dies 
immer in hohem Grade verdächtig!) Der damalige 
Präſident der franzöſiſchen Republik Br.. Felix 
Fau re hatte ſich gegen die Reviſion des Drey⸗ 
fus⸗Prozeſſes ausgeſprochen. Er ſtarb plötzlich — 
einen Monat ſpäter. Die näheren Umſtände 
wurden nie bekannt: einige Stunden nach ſeinem 
Tode wurde die Leiche einbalſamiert und damit 
die Feſtſtellung der Todesurſache unmöglich ge⸗ 
macht. Wer waren nun die ſchärfſten Ver⸗ 
fechter der „Unſchuld“ des Hauptmannes Dreyfus? 
Ausnahmslos Brüder Freimaurer, namentlich j ü⸗ 
diſche Brüder; iſt nun auch kein einziger der 
ſeltſamen Todesfälle vollkommen klargeſtellt, ſo 
gibt doch ihre große Anzahl in dieſer einen 
Dreyfus⸗Angelegenheit hinlänglich zu denken. 
Und nun noch ein Fall, der ſich am letzten Tage 
vor Ausbruch des Weltkrieges ereignet hat: Jean 
Saurds, einer der hervorragendſten Führer der 
franzöſiſchen Sozialdemokraten und Anhänger des 
Friedens, wurde am 31. Auguſt 1914 im Café 
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Croiſſant in Paris erſchoſſen. Der Mörder Vil⸗ 
lain wurde zwar verhaftet, doch ſcheute man 
ſich, den Prozeß gegen ihn durchzuführen: der 
Mann wußte zu viel und wäre imſtande geweſen, 
feine geheimen Auftraggeber zu verraten. Und 
ſo ereignete ſich der unerhörte Juſtizſkandal, daß 
ein verhafteter Mörder während der ganzen Dauer 
des Weltkrieges in „Unterſuchung“ ſtand, bis er 
am 31. März 1919 wegen Anzurechnungsfähigkeit 
infolge politiſcher Aufregungen — freige⸗ 
sprochen wurde! Natürlich: während des 
Krieges konnte man ihn nicht verurteilen, weil ja 
das große Geheimnis der freimaureriſchen Kriegs⸗ 
hetze ans Tageslicht gekommen wäre; man konnte 
ihn aber auch nicht freiſprechen, weil der Ausgang 
des Weltkrieges noch ungewiß war und die fran⸗ 
zöſiſchen Freimaurer, das heißt die ganze Re⸗ 
gierung, um ihr teures Leben zitterten. Jean 
Jaures war zwar auch Freimaurer, jedoch niederen 
Grades; er gehörte nicht zu den „Wiſſenden“, 
nicht zu jenen, die den Weltkrieg ſeit Jahren plan⸗ 
mäßig vorbereiteten, um die „teutoniſchen Kaiſer⸗ 
mächte“ zu beſeitigen und durch Republiken zu 
erſetzen. Jean Jaurès war außerdem bei den fried⸗ 
liebenden Arbeitermaſſen außerordentlich beliebt; 
man fürchtete von ſeinem Widerſtand, daß er der 
Entfachung des ſchrecklichen Blutbades, das dann 
Europa ereilte, ernſte Schwierigkeiten bereiten 
könnte: Grund genug für die franzöſiſchen Kriegs⸗ 
hetzer, dem Leben dieſes Mannes ein ſchnelles 
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Ende zu bereiten. Jean Jaurds’ Tod iſt offenſichtlich 
ein Freimaurermord; nicht bloß Villain hätte 
auf die Anklagebank gehört, ſondern auch der 
Präſident der Republik, Br.. Poincaré, der Mi: 
niſterpräſident Br.. Briand, der Kriegsminiſter 
Br.“. Delcaſſé und der ganze Oberſte Rat des 
franzöſiſchen Großorients. 

Und wieder waren es franzöſiſche Freimaurer, 
die gleich zu Beginn des Weltkrieges die „Abur⸗ 
teilung“ der deutſchen Fürſten verlangten: die 
Pariſer Loge „L' Avant⸗ Garde“ forderte die 
Einſetzung eines eigenen Gerichtshofes, um Wil⸗ 
helm II., Kaiſer Franz Joſef I., dann die Könige 
von Bayern, Sachſen und Württemberg uſw. 
zur Verantwortung zu ziehen — ein Verlangen, 
das dann nach Kriegsende als Forderung aller 
alliierten Mächte wiederkehrte. Vor einen eigent⸗ 
lichen „Logengerichtshof“ konnte man 
den Deutſchen Kaiſer allerdings nicht ziehen, weil 
Wilhelm II. niemals Freimaurer war, demnach 
auch keinen „maureriſchen Eid“ verletzt haben 
konnte. Aber ein „Oberſter Gerichtshof“, aus 
Freimaurern aller Feindesſtaaten für dieſen Fall 
eigens zuſammengeſetzt, ſollte zum ſelben Ziele 
führen: den Deutſchen Kaiſer vor aller Welt 
als jenen Mann an den Pranger zu ſtellen, 
der den furchtbaren Krieg auf dem Gewiſſen 
habe, und zugleich die Fährte von den alleinigen 
Kriegsurhebern, den „Fürſten der Frei⸗ 
maurerei“, abzulenken. 
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Noch weiter als jene franzöſiſche Loge ging der 
engliſche Freimaurer Br.. Horatio Bat⸗ 
tomley, der in ſeinem Blatte „John Bull“ 
nichts Geringeres forderte als die — Er mor⸗ 
dung Kaiſer Wilhelms II. durch eine 
geheime internationale Geſellſchaft! 
Dieſe Tatſache erhält eine beſondere Beleuchtung, 
wenn man weiß, daß der „Engländer“ Br.. 
Battomley eigentlich — Levy heißt. 

Bei den Engländern iſt der politiſche Mord 
überhaupt nichts Seltenes. Es ſei hier einge⸗ 
ſchaltet, daß alle führenden Politiker, alle Staats⸗ 
männer, alle Heerführer uſw. Freimaurer ſind; 
ſelbſtverſtändlich ſind in dieſem ausgeſprochenen 
Freimaurerftaate auch die königlichen Prinzen und 
der jeweilige König ſelbſt Logenbrüder. Eduard VII., 
der Einkreiſungskönig, wird von den engliſchen 
Logen ſchlechthin als der größte Freimaurer des 
20. Jahrhunderts bezeichnet, und die Größe Eng⸗ 
lands wird von ihnen als alleiniges Werk der Frei⸗ 
maurer hingeſtellt. Kein Wunder, wenn man weiß, 
daß die „Vereinigte Großloge von England“ 
allein gegenwärtig mehr als 400 000 Brüder 
Freimaurer umfaßt. Kurz geſagt: in England iſt 
alles, was Namen und Rang beſitzt, Freimaurer, 
und die offizielle engliſche Politik iſt nichts anderes 
als die Politik der engliſchen Freimaurerfürſten; 
daß ſich unter dieſen zahlreiche Juden befinden, 
iſt eine bekannte Tatſache. Die engliſche Re⸗ 
gierung und die engliſchen Freimaurer greifen 
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unter Umſtänden zu den verwerflichſten und ab⸗ 
ſcheulichſten Mitteln, ja, ſie ſcheuen ſelbſt vor dem 
Argſten, dem politiſchen Mord, nicht zurück, wenn 
er ihre Beſtrebungen fördert. Hierher gehört z. B. 
der Mordanſchlag des engliſchen Geſandten Fin d⸗ 
lay in Chriſtiania (Norwegen) gegen den irlän⸗ 
diſchen Führer Sir Roger Caſement. 
Der teufliſche Plan wurde durch Caſements treuen 
Diener rechtzeitig verraten; dem ſchwer bloßge⸗ 
ſtellten engliſchen Geſandten Findlay geſchah je⸗ 
doch nicht das geringſte; er wurde nicht einmal 
von ſeinem Geſandtenpoſten abberufen! Als 
eigentlicher Anſtifter dieſes Mordanſchlages auf 
den iriſchen Gegner der engliſchen Politik wurde 
niemand Geringerer als Englands Außenminiſter 
Br.. Sir Edward Grey bezeichnet. Sir 
Roger Caſement ſuchte eben die Pläne der Welt⸗ 
großloge zu durchkreuzen, und wer dies tut, ift 
dem Tode verfallen: der Friedensfreund Br.“. 
Jean Jaurds genau fo wie der edle Iren⸗ 
führer Caſement, der Türke Tala at Bey 
ebenſo wie der deutſche Botſchafter Graf Mir⸗ 
bach und viele andere. Caſement geriet ſpäter 
in die Hände ſeiner Feinde und wurde hingerichtet. 

Was den Mordanſchlag auf den türkiſchen 
Miniſter des Innern Talaat Bey anlangt, ſo 
wurde in einem Prozeß gegen armeniſche Ver⸗ 
ſchwörer in Konſtantinopel feſtgeſtellt, daß der 
engliſche Br.. Lord Kitchener einen Preis 
von 20 000 Pfund Sterling (damals 500 000 Kr.) 
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auf Talaats Kopf ausgeſetzt hatte; deſſenungeachtet 
wurde Br.. Lord Kitchener von den eng⸗ 
liſchen Freimaurern geradezu als Muſterfreimaurer 
gefeiert. In der Freimaurerei iſt es eben erlaubt 
zu töten. Natürlich ſteht dies nicht jedem „Bruder“ 
frei, wohl aber werden im Einverſtändnis und über 
Auftrag der „wiſſenden“ Vorgeſetzten Kopfpreiſe 
ausgeſetzt und Todesurteile vollzogen. 

Hierher gehört weiters der Fall des Grafen 
von Mirbach. Dieſer deutſche Geſandte bei 
der bolſchewikiſchen Lenin⸗Regierung wurde am 
6. Juli 1918 in Moskau von der ententetreuen 
Partei der ruſſiſchen Gegenrevolutionäre er⸗ 
mordet. Deren Haupt war der Jude Br.. 
Kerensky, früher Advokat, dann — bald nach 
dem Sturz des Zaren — eine Zeitlang Rußlands 
mächtigſter Mann, bis er von Br.. Lenin (Ulja- 
now⸗Cedernbo o my geſtürzt wurde. Als Leiter 
des Mordanſchlages wird ein gewiſſer Sa win⸗ 
ko w genannt, ein Mann, der ſchon früher den 
ehemaligen ruſſiſchen Miniſter Plehwe er⸗ 
mordet hatte. Sawinkow war unter Br.. 
Kerensky Kriegsminiſter, gewann auf ihn bald 
einen überragenden Einfluß und führte ihn 
ſchließlich in das Lager der Entente, wodurch das 
ruſſiſche Volk um ſeine Friedenshoffnungen be⸗ 
trogen und Br.. Kerensky — Millionär wurde. 
Die Richtigkeit jener Tatſache wird mittelbar durch 
Kerensky ſelbſt beſtätigt, der ſich einem Ausfrager 
gegenüber am 8. Juli 1918 dahin äußerte, „die 
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Ermordung des deutſchen Geſandten v. Mirbach 
ſei ein glückliches Ereignis, über das er 
ſich freue!“ 

Alle dieſe Anſchläge wurden von langer Hand 
vorbereitet. So auch die gegen den deutſchen 
Feldmarſchall v. Eichhorn und ſeinen Adju⸗ 
tanten, den Hauptmann v. Dreßler, die beide 
am 30. Juli 1918 in Kiew ermordet wurden. 
Aber bereits am Vortage, am 29. Juli, ſchrieb der 
freimaureriſche „Matin“ (in Paris!) vielſagend, 
daß auf Eichhorns Kopf von einem „patriotiſchen 
Geheimbund“ ein hoher Preis ausgeſetzt ſei! 
Welcher Art der „patriotiſche Geheimbund“ iſt, 
zu dem der freimaureriſche „Matin“ ſo gute Be⸗ 
ziehungen unterhielt, iſt unſchwer zu erraten. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ wieder 
wußte am 20. Juni 1918 zu berichten, daß die 
Engländer auf den Kopf Kaiſer Wilhelms II. einen 
Preis von einer Million Mark, auf die Vernichtung 
eines U⸗Bootes 300 000 Mark, auf Anſtiftung zur 
Meuterei 50 000 Mark uſw. als Belohnung aus⸗ 
geſetzt hatten! 

Daß die Ermordung des Königs Konſtan⸗ 
tin von Griechenland geplant war, ſteht 
außer Zweifel. Der königliche Wald von Tatoi 
wurde in Brand geſteckt, der Gutshof eingeäſchert 
und der König nur durch die Opferwilligkeit von 
etwa 20 Griechen gerettet, die ihn unter eigener 
Lebensgefahr ſuchten. Dieſer Anſchlag war ein 
Werk des Diktators und Freimaurers Br.. Ven i⸗ 
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ſelos, 33 .., der im Sinne ſeiner engliſchen und 
franzöſiſchen Auftraggeber handelte; und warum? 
— Weil ſich König Konſtantin geweigert 
hatte, ſein Volk in den Weltkrieg hineinzuziehen 
und Heer und Flotte den alliierten Mächten zur 
Verfügung zu ſtellen. Ebenſo war der Bomben⸗ 
anſchlag auf die bulgariſche Geſandtſchaft in Athen 
eine freimaureriſche Tat; der feſtgenom mene 
Verbrecher namens Samut trug einen Scheck auf 
20.000 Franken lautend bei ſich. Der Gewalt⸗ 
menſch Br.“. Veniſelos konnte derartiges freilich 
nur deshalb wagen, weil im Hafen von Piräus 
engliſch⸗franzöſiſche Flottenſtreitkräfte zuſammen⸗ 
gezogen waren, deren Kanonen drohend ihre 
Mündungen gegen Athen gerichtet hatten. Die 
geſamte Flotte ſtand unter Befehl eines franzö⸗ 
ſiſchen Freimaurers, des Parlaments mitgliedes 
Br.. Jonnart, der am 11. Juni 1917 die Ab⸗ 
dankung König Konſtantins forderte; im Falle 
der Ablehnung würde er Athen zuſammenſchießen 
und in einen Trümmerhaufen verwandeln. Das 
nennt man in der Freimaurerſprache: Schu tz 
der kleinen Nationen! Br.. Veniſelos 
aber ließ als Diktator nicht weniger als 2500 Of⸗ 
fiziere aus dem griechiſchen Heere ausſtoßen, die 
früheren Miniſterpräſidenten und angeſeh enen 
Politiker, wie Skuludis, Rallis, Gunaris uſw., 
verhaften oder in ihrer Abweſenheit verurteilen, 
zahlreiche Generäle lebenslänglich einſperren und 
Hunderte von Griechen, die mit ſeiner Gewalt⸗ 
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politik nicht einverſtanden waren, hinrichten. Viele 
der zum Tode Verurteilten mußten ihre Särge 
ſelbſt zur Richtſtätte ſchleppen ... Überdies 
entſetzte Br... Veniſelos 9669 Staatsbeamte und 
Lehrer, das iſt zwei Drittel aller griechiſchen Be⸗ 
amten, ihres Amtes. In der Freimaurerſprache, 
die alle Begriffe auf den Kopf ſtellt, nennt man 
dieſe Alleinherrſchaft eines Emporkömmlings — 
Demokratie, den milden und gerecht den⸗ 
kenden König Konſtantin hingegen, der tatſächlich 
den Willen des friedliebenden Volkes vertrat, 
einen — Tyrannen! 

Engliſch⸗amerikaniſcher Logeneinfluß machte 
ſich auch in China bemerkbar. Hier ſei nur darauf 
verwieſen, daß der letzte Kaiſer von China, Kü⸗ 
ang⸗Hſii, auf geheimnisvolle Weiſe ſtarb, des⸗ 
gleichen feine Mutter Tſe⸗Hſii. China wurde zur 
Republik erklärt, der dreijährige Pudſchi beiſeite 
geſchoben und der Präſidentenſtuhl der neuen 
„Republik China“ von dem Hochgradfreimaurer 
Br.“. Sun⸗yat⸗ſen, 33.., eingenommen. 

In Italien iſt der politiſche Mord ſozuſagen 
eine landesübliche Einrichtung. Der Geheimbund 
der Carbonari (Köhler) deutete die jedem Chriſten 
geläufigen vier Buchſtaben J. N. R. J. in ſeiner 
Weiſe um: Justum necare reges Italiae, d. h. es 
iſt eine gerechte Sache, die Könige Italiens zu 
töten — ein Grundſatz, an den ſich z. B. der Car⸗ 
bonaro Orfini hielt, als er den Mordanſchlag 
auf Kaiſer Napoleon III. im Jahre 1858 in Paris 
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verübte. Orſini wurde hingerichtet. Aber nicht 
bloß die Carbonari, auch die italieniſchen Frei⸗ 
maurer bekannten ſich zu dieſem Grundſatz, ſo vor 
allem der Hochgradmaurer Giuſeppe Mazzini, 
33 .., der ſelbſt eingeſtand, einmal einem Ver⸗ 
ſchworenen einen Dolch gegeben zu haben, um 
den „Tyrannen“ König Karl Albert von Piemont 
aus dem Wege zu räumen. Br.. Mazzini ließ auch 
(1853) durch feine Mitverſchworenen öſter⸗ 
reichiſche Soldaten in den Straßen Mai⸗ 
lands erdolchen, um einen Aufruhr hervorzurufen. 
1854 wurde von denſelben Verbrechern der Her⸗ 
zog von Par ma ermordet, und die Richter, 
welche die Verſchwörer verurteilt hatten, ſtarben 
der Reihe nach eines gewaltſamen Todes. Noch 
mehr: Das mazziniſche Komitee hatte damals den 
König Ferdinand II. von Neapel zum Tode ver⸗ 
urteilt, und in ganz Italien waren Flugblätter 
verbreitet worden, die den politiſchen Mord als 
erlaubt hinſtellten. Eine Belohnung von 100 000 
Dukaten wurde demjenigen zugeſichert, der den 
„Tyrannen“ Ferdinand II. umbringen würde. 
Der Soldat Ageſilao Milano verübte daraufhin 
einen Mordanſchlag (1858), wurde jedoch ergriffen 
und hingerichtet. Als vier Jahre ſpäter der 
Freimaurer Br.. Garibaldi in Neapel einzog, 
verſchaffte er der Mutter Milanos eine Penſion 
aus Staatsmitteln, und der ſpätere Miniſterprä⸗ 
ſident Br.. Francesco Crispi billigte Milanos Tat 
ſogar öffentlich. Allerdings hatte Br.. Crispi eine 
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eigenartige Vergangenheit, denn in feiner Jugend 
half er perſönlich mit, Bomben zu verfertigen! 
Bemerkenswert iſt auch, daß es gegenwärtig in 
Italien einen hohen Freimaurer gibt, der den 
vollen Namen jenes von Freimaurern ge⸗ 
dungenen Mörders als Vor namen führt; es 
iſt der erſte Großaufſeher des italieniſchen Groß⸗ 
orientes: Ageſilao Milano Filipperi.“) 

Daß König Humbert II. von Italien im 
Jahre 1902 in Monza von einem Anarchiſten er⸗ 
mordet wurde, weiß alle Welt. Wenige aber 
wiſſen, daß der Mörder, der Anarchiſt Angelo 
Preſſi, auch Freimaurer war, einer ameri⸗ 
kaniſchen Loge angehörte und von ſeinen Logen⸗ 
brüdern zur Ausführung des Mordes gedungen 
worden war. 

Einer der heftigſten Gegner des Eintrittes 
Italiens in den Weltkrieg war bekanntlich der 
italieniſche Miniſter Giolitti. Der Großorient von 
Italien hingegen, die mächtigſte Vereinigung der 
italieniſchen Freimaurer, arbeitete mit allen Mitteln 
auf die Kriegsteilnahme Italiens hin. Giolitti 
wurde in Acht und Bann getan und an ſeinem 
Leben bedroht; er mußte flüchten, um ſich den 
Nachſtellungen der Freimaurer zu entziehen. 
Ein anderer Kriegsgegner war General Pollio, 
Chef des italieniſchen Generalſtabes. Er warnte in 
Wort und Schrift vor einer Beteiligung Italiens 


1) Vgl. Kal. d. Weltfreimaurerei, 1920, S. 244. 
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am Weltkrieg; was geſchah? Erjtarb plöß- 
lich; fein Tod fand niemals eine einwandfreie 
Aufklärung. 

Auch der italieniſche Großmeiſter Br.. Achille 
Ballo ri, 33 ., wurde (1917) ermordet. War⸗ 
um? Weshalb? Wozu? Er gehörte einer anderen 
Richtung der italienischen Freimaurerei an. War er 
vielleicht ein Gegner der Kriegsverlängerung? 
Und wer war der Täter? — Wir wiſſen es 
nicht. 

Die Vertreibung des portugieſiſchen 
Königshauſes iſt eingeſtandenermaßen ein Werk 
der dortigen Freimaurer. Ihr Führer iſt der „be⸗ 
rühmte“ Hochgradmaurer, Senator und Miniſter 
Sebaſtiao Magalhaes da Lima. Die 
„wiſſenden“ Freimaurerfürſten pflegen ſich nun 
vor Ausführung ihrer weltgeſchichtlichen Taten 
gegenſeitig zu unterrichten. Sie bereiten gewiſſer⸗ 
maßen die Stimmung vor, damit die Brr.. von 
vornherein wiſſen, wie ſie ſich zu dem angekündigten 
Ereignis ſtellen ſollen. So reiſte der hochehrwür⸗ 
digſte Br.. Magalhaes da Lima im Dezember 1907 
nach Paris, wo er in den Kreiſen wiſſender 
Freimaurer eine Reihe von Vorträgen hielt, die 
den bezeichnenden Titel führten: „Niedergang 
der Monarchie in Portugal, die bevorſtehende Er⸗ 
richtung der Republik“. Der ſehr erhabene Br.. 
Magalhaes da Lima vom 33. Hochgrad wurde in 
Paris durch den höchſtleuchtenden Br.. Moſes, 
Mitglied des Bundesrates der Großloge von 
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Frankreich uſw., in feierlichſter Weiſe emp⸗ 
fangen. 

Schon damals ſchrieb der bekannte und ge⸗ 
fürchtete Freimaurergegner Abbé Tourmentin, 
daß die portugieſiſchen Freimaurer offenſichtlich 
zu einem Schlag gegen das portugieſiſche Königs⸗ 
haus ausholen wollten. Er äußerte die Befürch⸗ 
tung, daß in kurzer Zeit König Carlos vertrieben 
oder ermordet würde. Tourmentins Befürch⸗ 
tungen waren nur zu ſehr gerechtfertigt; zehn 
Wochen ſpäter fiel nämlich König Carlos und 
ſein älteſter Sohn, der Kronprinz Louis, einem 
Mordanſchlag zum Opfer. Abbé Tourmentin 
klagte nun die Freimaurer öffentlich und unver⸗ 
blümt des Königs mordes an. Die portugieſiſchen 
Freimaurer zogen es jedoch vor, ſich in Nacht und 
Schweigen zu hüllen. Wie berechtigt dieſer Vor⸗ 
wurf war, geht aus einem franzöſiſchen Frei⸗ 
maurerblatt, dem „Courier Européen“, hervor, 
das gegen den Königsmord an ſich gar nichts 
einzuwenden hatte, ſondern bloß bedauerte, daß 
der den Freimaurern verhaßte Miniſterpräſident 
Franco mit dem Leben davongekommen ſei: Der 
Blitz, der den König und ſeinen Sohn traf, habe 
nur den einen Fehler, daß er den Haupturheber 
ſo vieler Verbrechen und Scheußlichkeiten ver⸗ 
ſchont habe. Welche Verbrechen und Scheußlich⸗ 
keiten hatte der gehaßte Joao Franco eigentlich 
begangen? — Er wollte im Einverſtändnis mit 
ſeinem König den parlamentariſchen Augiasſtall 
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gründlich ausmiſten und von beſtechlichen und käuf⸗ 
lichen Miniſtern reinigen. Das und nichts an⸗ 
deres war ſein Verbrechen! 

Des Königs Carlos jüngerer Sohn und Nach⸗ 
folger Manuel, jung, leichtlebig und unerfahren, 
ein echter und rechter Operettenkönig, beſtieg nun 
den väterlichen Thron. Aber auch mit ihm wurde 
kurzer Prozeß gemacht. Ein neuerlicher Mord 
wäre allerdings bedenklich geweſen. Alſo ſchickte 
man den König einfach in die Verbannung. Ja, 
wie macht man denn das mit einem König? Das 
Rezept iſt ſehr einfach. Zuerſt trachtet man, alle 
einflußreichen Stellen mit Freimaurern zu be⸗ 
ſetzen (jüdiſche Abſtammung bevorzugt). Dann 
veranſtaltet man zu irgendeinem ſchönen Zweck 
ein großes Feſteſſen und ladet den König ein. 
Der fühlt ſich ſehr geehrt und geſchmeichelt und 
ſagt natürlich nicht nein. Hat dann die feſtliche 
Stimmung ihren Höhepunkt erreicht, ſo bricht 
„plötzlich“ die wohlvorbereitete Revolution aus. 
Dem König bedeutet man: jetzt gibt es für ihn nur 
eine Möglichkeit, ſein Leben zu retten, die ſo⸗ 
fortige Flucht; und ein beſonders treuer Diener, 
natürlich auch ein Freimaurer, macht ſich erbötig, 
den König in Sicherheit zu bringen. Die Revo⸗ 
lutionsmacher dürfen ſelbſtverſtändlich auf nichts 
vergeſſen und müſſen im vorhinein dafür Sorge 
tragen, dem König die Flucht möglichſtzu erleichtern. 

Dieſes bewährte Mittel zur ſicheren Vertrei⸗ 
bung gekrönter Häupter — patentiert in allen 
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Kulturſtaaten — wendete man auch im Jahre 1910 
in Liſſabon an. Die portugieſiſche Flotte ſtand 
unter Befehl eines beſonders zuverläſſigen Mannes, 
des Freimaurers Br.. Candido dal Reis. Er iſt 
ein Vetter des braſilianiſchen Eiſenbahndirektors 
Aaron Reis. Erzbiſchof von Liſſabon war der 
„berühmte“ Salomon Netto; dieſer wiederum iſt 
verwandt mit Br.. Netter in Paris, einem Aus⸗ 
ſchußmitglied der „Alliance israélite“. Miniſter⸗ 
poſten und hohe Beamtenſtellen befanden ſich 
ebenfalls zum größten Teil in den Händen der 
Freimaurer. Rein „zufällig“ weilte um jene 
Zeit, Oktober 1910, der Präſident der braſiliani⸗ 
ſchen Republik, Marſchall Br.. Hermes da Fon⸗ 
ſeca, in Liſſabon. Ihm zu Ehren gab man ein 
großes Feſteſſen, zu dem auch der junge König 
Manuel geladen wurde. König Manuel, lebens⸗ 
luſtig, unerfahren und ahnungslos, ging auch 
richtig in die Falle. Während man gerade auf 
des Königs Geſundheit anſtieß, brach urplötzlich 
die Revolution aus. Scheinbar große Verwirrung 
unter den freimaureriſchen Feſtgäſten; tauſend 
Gerüchte durchſchwirren den Saal; Augenzeugen 
kommen und berichten: Die Mündungen der 
Schiffsgeſchütze ſeien drohend auf die Stadt Liſſa⸗ 
bon gerichtet. Andere wollen wiſſen, daß die Menge 
bereits ins königliche Schloß eingedrungen ſei; 
wieder andere meldeten, das unzufriedene Volk 
verlange in allen Straßen ſtürmiſch die Abdankung 
des Königs uſw. Man fürchtet einen anarchiſtiſchen 
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Anschlag auf fein Leben. Vorſchläge werden ge⸗ 
macht, Ratſchläge gegeben und wiederum ver- 
worfen. Die Feſtgäſte heucheln größte Beſorgnis 
um das Leben ihres teuren Herrſchers. König 
Manuel, unfähig, einen Entſchluß zu faſſen, läßt 
ſich willig von zwei treu erprobten Dienern in die 
Mitte nehmen; dieſe bringen ihn durch einen 
Seitenausgang ins Freie und geleiten ihn durch 
eine Anzahl winkeliger Gäßchen bis an den Hafen. 
Und richtig: dort ſteht auch ſchon ein Schiff unter 
vollem Dampf, bereit, den königlichen Flüchtling 
in Sicherheit zu bringen. Mit abgeblendeten 
Lichtern fährt es in dunkler Nacht unbehelligt an 
den Kriegsſchiffen vorüber, und am nächſten Morgen 
betritt der entthronte König Manuel Englands 
gaſtliches Ufer. So wird's gemacht, ſo 
machte man insbeſondere die portugieſiſche Re⸗ 
volution. Erwähnenswert iſt, daß Br.. Hermes 
da Fonſeca ein Neffe jenes Marſchalls Deodoro 
da Fonſeca iſt, der als Freimaurer und Kriegs⸗ 
miniſter des letzten braſiliſchen Kaiſers Pedro II. 
die braſilianiſche Revolution im Jahre 1889 durchge⸗ 
führt hat. Bekanntlich wurde damals auch Pedro II. 
veranlaßt, ſein Heil in der Flucht zu ſuchen, und 
mittels Schiffs nach Europa gebracht. Daß die Jon⸗ 
ſecas jüdiſcher Abſtammung ſind, iſt offenbar nur Zu⸗ 
fall. Einſt hießen ſie Wagenſeil, kauften ſich den vene⸗ 
zianiſchen Adel und nannten ſich ſeither, da Fonſeca“. 

Auch die Freimaurer Spaniens ſcheinen 
den Mord als politiſches Kampfmittel nicht un⸗ 
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gern zu verwenden; natürlich arbeiten fie mit der 
nötigen Vorſicht, damit die Freimaurerei nicht un⸗ 
nötig bloßgeſtellt werde. Der Bombenanſchlag 
des Anarchiſten Morral (1905) iſt wohl noch in 
aller Erinnerung. Er galt dem königlichen Hoch⸗ 
zeitszug und ſollte das königliche Brautpaar, König 
Alfons XIII. und Prinzeſſin Ena von Batten⸗ 
berg, in Stücke zerreißen. Aber der Anſchlag war 
nicht ſorgfältig genug vorbereitet und verfehlte 
ſein eigentliches Ziel. Mit welchen Empfindungen 
die Brr.. dieſem Ereignis gegenüberſtanden, iſt 
aus einem Bericht der freimaureriſchen Zeitung 
„Revue Maconnique“ vom Juli 1905 zu entneh⸗ 
men. Dort heißt es: „Am 31. Mai 1905 explo⸗ 
dierte in Madrid die furchtbare anarchiſtiſche 
Bombe, die Morral gegen den königlichen Hoch⸗ 
zeitszug geſchleudert hatte. Sie forderte zahlreiche 
Opfer und fehlte die, welche ſie treffen 
ſollte. Der junge König hätte ſeine Eitelkeit 
bezähmen und darauf verzichten ſollen, bei Feſten 
zu glänzen, die den müßigen Zuſchauern verhäng⸗ 
nisvoll werden mußten.“ Die freimaureriſche 
Zeitung findet kein einziges Wort, um dieſe ver⸗ 
ruchte Tat zu verurteilen, ja, ſie ſchämt ſich nicht 
einmal, dem jungen König wegen einer ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Handlung noch unverſchämte Vor⸗ 
würfe zu machen; dabei lieſt man zwiſchen den 
Zeilen noch das Bedauern darüber heraus, daß 
die Bombe gerade diejenigen gefehlt hat, die ſie 
hätte treffen ſollen. Morral wurde ſogleich ver⸗ 
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haftet und vor Gericht geſtellt; fein Verteidiger, 
ein gewiſſer Bulot, war ein geriſſener Advokat und 
obendrein ein — Freimaurer: der wußte dieſen 
„intereſſanten Fall“ ſo geſchickt zu drehen und zu 
wenden, daß der Mordbube Morral richtig — 
freigeſprochen wurde! And die freimaureriſche 
Zeitung „Revue Maconnique“ ſelbſt iſt es, die in 
ihrer Januarnummer (1906) dieſen erſchlichenen 
Sieg des Unrechts ihren Leſern, den Logenbrüdern, 
mit höhniſchem Frohlocken mitzuteilen wagt! 

Auch während des Weltkrieges getrauten ſich 
freimaureriſche Zeitungen mehr oder minder offen 
anzudeuten, daß die Tage der „Herrſchaft“ des 
Königs Alfons XIII. gezählt ſeien. Und es iſt be⸗ 
zeichnend, daß dieſe Nachrichten aus — England 
kamen, jenem Lande, „das von 23 meiſt jüdiſchen 
Advokaten regiert wird“. So ſchrieb wenigſtens 
die engliſche Zeitung „John Bull“, die von dem 
ſchon erwähnten „Engländer“ Horatio Battomley 
(Levy) herausgegeben wird. Und Herr Levy hat 
mit ſeiner Kennzeichnung der engliſchen Regierung 
gewiß nicht unrecht. Glücklicherweiſe hat Al⸗ 
fons XIII. ſeine freimaureriſchen Ratgeber noch 
rechtzeitig durchſchaut und den „berühmten“ Mi⸗ 
niſterpräſidenten Br.. Grafen Romanones gerade 
noch in jenem Augenblicke entlaſſen, als er im 
Begriffe ſtand, die ſpaniſche Handelsflotte an die 
Engländer zu verſchachern 

In den nordiſchen Staaten kommen 
Freimaurermorde verhältnismäßig ſehr ſelten vor. 
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Vielleicht hängt dies damit zuſammen, daß die 
Großlogen von Schweden, Norwegen und Däne⸗ 
mark Nichtchriſten in der Regel die Aufnahme ver⸗ 
weigern. Daher ſei die Tat des Freimaurers 
Br.“. Ankarſtröm, der am 16. März 1792 den 
ſchwediſchen König Br.. Guſtav III. auf einem 
Maskenball von rückwärts erdolchte, nur flüchtig 
geſtreift. Der Mord war übrigens bereits im 
Jahre 1786 auf einer Freimaurerverſammlung in 
Frankfurt a. M. beſchloſſen worden: Guſtav III. 
von Schweden und Ludwig XVI. von Frankreich, 
beide ſollten aus dem Wege geräumt werden. 
König Oskar II. von Schweden, der ſelbſt Frei⸗ 
maurer, ja ſogar Ordensmeiſter war, konnte noch 
von Glück ſprechen, daß er wenigſtens mit dem 
Leben davonkam. Die Norweger, oder richtiger: 
gewiſſe einflußreiche Kreiſe in Norwegen, waren 
nämlich mit der Regierung Oskar II. durchaus 
unzufrieden. In der Freimaurerloge von Karl⸗ 
ſtad wurde nun der Beſchluß gefaßt, den König 
einfach abzuſetzen, was auch geſchah (1906). Und 
nicht einmal ſeine Stellung als oberſter freimau⸗ 
reriſcher Würdenträger ſeines Landes konnte ihn 
vor dieſem Schickſal bewahren. Dies wird uns 
erſt dann verſtändlich, wenn wir uns vor Augen 
halten, daß in der Freimaurerei das ſichtbare 
Oberhaupt nicht immer auch das wirkliche 
Oberhaupt des Ordens iſt. Königen und Fürſten 
verleiht man die höchſten Würden oft nur zum 
Scheine, ohne ſie in die eigentlichen Geheim⸗ 
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niſſe der Hochgrade dieſer „königlichen Kunſt“ 
(d. h. der Freimaurerei) einzuweihen. 

Einigen Zaren des ruſſiſchen Reiches wurde 
ebenfalls der Lebensfaden von freimaureriſcher 
Seite entzweigeſchnitten. So wurde z. B. Zar 
Paul J. nach kaum fünfjähriger Regierung von 
einigen „Großen“ des Reiches am 23. März 1801 
ermordet, „weil ſein Deſpotismus 
unerträglich war“. Anterſucht man den 
Fall genauer, fo ſtellt ſich heraus, daß Paul I., 
der Sohn Katharinas II., ein ſtrenges Verbot 
gegen die Freimaurerei erlaſſen hatte. Paul I. 
war zwar ſelbſt Freimaurer und ihr anfänglich ſehr 
gewogen; ſpäter jedoch ſcheint er ſeine Brüder 
beſſer durchſchaut zu haben. Und das Endergebnis? 
Er bekam die Richtigkeit des Satzes: „In der Frei⸗ 
maurerei iſt es erlaubt zu töten“, am eigenen Leibe 
zu verſpüren. 

Sein Sohn und Nachfolger, Zar Ale xan⸗ 
der I., war ebenfalls Freimaurer und ſtand ſogar 
mit den Mördern ſeines Vaters in Verkehr. Auch 
er begünſtigte zunächſt die Freimaurer und er⸗ 
kannte ſie im Jahre 1810 ſogar ausdrücklich an. 
Aber der Bund wurde immer mächtiger und ein⸗ 
flußreicher, die ſchottiſchen Hochgrade (4. bis 
33. Grad) wurden eingeführt und den Mittelpunkt 
aller freimaureriſchen Tätigkeit bildete mehr und 
mehr die hohe Politik. Alexander I. ſah ſich plötz⸗ 
lich einer unſichtbaren, unangreifbaren, unheim⸗ 
lichen Macht gegenüber, er fühlte ſich von Gegnern 
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und Feinden umgeben und überwacht — da bekam 
er vor ſeinen „Brüdern“ Angſt und erließ, viel⸗ 
fach vor den politiſchen Umtrieben der Frei⸗ 
maurer gewarnt, am 6. Auguſt 1822 ein ſcharfes 
Verbot gegen alle geheimen Geſellſchaften, ein⸗ 
ſchließlich der Freimaurerlogen. Alle 
Staatsbeamten, die Freimaurer waren, mußten 
ſofort ihren Austritt aus den Logen anmelden 
oder den Dienſt verlaſſen. Das hauptſächlichſte 
Bedenken war dabei der doppelte Eid; ein 
Beamter, der an eine Loge eidlich gebunden war, 
konnte und mußte gelegentlich mit ſeinem Amtseid 
in Widerſpruch geraten. Die Freimaurer waren 
natürlich wütend und ſannen auf Rache. Sie 
gründeten einen „Bund des öffentlichen 
Wohles“, und von den Mitgliedern dieſes 
neuen Geheimbundes wurde Zar Alexander am 
1. Dezember 1825 in Taganrog ermordet. 
Die Mörder waren ſämtlich Freimaurer. 
Wozu mußten ſie aber dann erſt einen neuen 
Geheimbund ins Leben rufen? — Das iſt keine 
bloß zufällige Erſcheinung; denn wenn auch in 
den Hochgraden der Freimaurerei der politiſche 
Mord um „höherer Zwecke“ willen als erlaubt 
gilt, jo hat doch je der Freimaurer auf der ganzen 
Welt die „heilige Pflicht“, alles zu unterlaſſen, 
was dem Freimaurerbund als Ganze m Scha⸗ 
den bringen könnte. Eine Bloßſtellung des Ordens 
ſoll eben möglichſt vermieden werden. Daher be⸗ 
dienen ſich die Freimaurer bei der Ausführung 
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ihrer Verbrechen fait immer gewiſſer Deckvereine 
oder beſtimmter Parteien und Organiſationen, 
die ſie vielfach ſelbſt erſt ins Leben rufen. So 
benützten die Freimaurer in Serbien den natio⸗ 
nalen, hochpolitiſchen Verein „Narodna odbrana“ 
als Tarnkappe, in Italien bedienten ſie ſich der 
„Carbonari“ und Anarchiſten, in Spanien der 
Freidenker (Ferreriſten) und Anarchiſten, in Por⸗ 
tugal der „Weißen Ameiſe“ (formiga bianca), in 
der Türkei der Jungtürken uſw. In Rußland, 
Ungarn und Deutſchland bedienen ſie ſich in neue⸗ 
ſter Zeit der Bolſchewiken, Spartakiſten und 
Kommuniſten; und es iſt im höchſten Grade be⸗ 
merkenswert, daß die Führer der Bolſchewiken, 
wie Lenin (Cedernboom⸗Uljanow), Trotzki (Braun⸗ 
ſtein), Bela Kun (Kohn), Kurt Eisner (van Iſ⸗ 
raelowicz) ſämtlich Freimaurer find und 
der kommuniſtiſchen Richtung der Frei⸗ 
maurerei angehören. Daß mit dieſer Art von Frei⸗ 
maurerei die deutſchen Freimaurer der drei nie⸗ 
derſten Grade nichts gemein haben als den Namen, 
ſei ohne weiteres zugegeben. Aber dieſe deutſchen 
Freimaurer, die kaum 60 000 ausmachen, zählen 
unter den drei Millionen „Brüdern“ der Welt⸗ 
freimaurerei überhaupt nicht mit, dieſe 
deutſchen Maurer werden vielmehr von den aus⸗ 
ländiſchen als „rückſtändig“ behandelt, belächelt, 
verhöhnt und verſpottet. 

Auch der Mord an dem ruſſiſchen Miniſter 
Stoljipin weiſt auf die Freimaurer hin. Stol⸗ 
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jipin war es nämlich, der ſich mit aller Schärfe und 
Entſchiedenheit gegen die geſetzliche Anerken⸗ 
nung des Freimaurerordens in Rußland zur Wehr 
ſetzte. In dem von ihm hinausgegebenen ab⸗ 
lehnenden Beſcheid heißt es wörtlich: „... Die 
‚Wohltätigkeitsziele“ der Freimaurerei laſſen ſich 
ganz gut auch durch offene Geſellſchaften er⸗ 
reichen, die unter der Aufſicht der Regierung ſtehen; 
die politiſchen Ziele des Freimaurertums 
hingegen haben ſich ſeit Beginn des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, wo die Logen in Rußland verboten 
wurden, nicht im geringſten geändert.“ Damit 
hatte ſich Stoljipin ſelbſt ſein Todesurteil geſchrie⸗ 
ben; es wurde am 13. September 1911 vollzogen. 
Täter war der ruſſiſche Jude Herſchkowitz Bagrow, 
der ſich in die ruſſiſche Geheimpolizei einzuſchleichen 
wußte und den Miniſterpräſidenten Stoljipin im 
Theater — noch dazu in Gegenwart des Zaren! — 
meuchlings niederſchoß. 

Die Ermordung des greiſen Königs Karol 
von Rumänien ſei hier ebenfalls erwähnt. 
Dieſer edle Fürſt aus dem Hohenzollernſtamme, 
der treu zu den Mittelmächten hielt, wurde ein 
Opfer der freimaureriſchen Staatskunſt unſerer 
Feinde, die Rumänien für ihre Zwecke in den 
Krieg treiben wollten. Er ſtarb nach dem Genuſſe 
von vergiftetem Kaffee an demſelben Tage, an 
dem die heldenmütigen deutſchen Truppen Ant⸗ 
werpen erſtürmten (9. September 1914). Einige 
Perſönlichkeiten aus ſeiner nächſten Umgebung er⸗ 
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krankten ebenfalls unter heftigen Vergiftungser⸗ 
ſcheinungen. 


Die Entthronung des früheren Sultans, A b⸗ 
dul Hamid, war gleichfalls ein Werk der Fre i⸗ 
maurer. Das Verſchwörerneſt war damals 
Saloniki, jene Stadt, die unter 110 000 Einwoh⸗ 
nern nicht weniger als 70 000 Juden zählt. Selbſt⸗ 
verſtändlich nahmen an jener denkwürd igen Ab⸗ 
ordnung, die dem alten Sultan ſeine Abſetzung 
mitteilte, auch Juden teil — fo z. B. der jüdiſche 
Meiſter vom Stuhl Br.. Emanuel Caraſſo von 
der Loge „Macedonia“ —, wie denn überhaupt die 
Juden ſowohl in der türkiſchen Freimaurerei als 
auch in der jungtürkiſchen Partei die tonangebende 
Rolle ſpielten. Hervorragend wirkten da z. B. 
der „Türke“ Br.. David Cohen, der „Türke“ Br.“ 
Raffaelo Ricci, der „Türke“ Br.. Mehemed Djavid 
Bey u. v. a. 


Ob Br.. Woodrow Wilſons ſeltſame Er- 
krankung auf eine freimaureriſche „Exekution“ 
zurückzuführen iſt, ſei vorläufig dahingeſtellt. Mög⸗ 
lich wäre es immerhin, daß die Fürſten der 
Freimaurerei dieſem maureriſchen Zauberlehrling, 
der plötzlich den „Meiſter“ ſpielen und auf ſeinen 
14 Punkten eigenſinnig beharren wollte, einen 
kleinen Denkzettel gegeben haben; warum wohl? — 
Vermutlich deshalb, um dem Br.. Wilſon ihre 
Macht und [eine Ohnmacht beſſer zum Bewußt⸗ 
ſein zu bringen! 
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Daß Br.. Clemenceau, der blutdürſtige „Tiger“, 
plötzlich in einer politiſchen Verſenkung verſchwand, 
als er es wagte, ſich gegen den Willen der 
„Fürſten der Freimaurerei“ um die Würde eines 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik zu be⸗ 
werben, iſt eine unbeſtreitbare Tatſache. Was 
aber der neugewählte Präſident, Br.. Des⸗ 
chanel, verbrochen hat, daß er rein zufällig 
in der Nacht aus dem Fenſter des fahrenden Eiſen⸗ 
bahnzuges herausſtürzte, wobei — ebenfalls durch 
bloßen Zufall — hochwichtige Aktenſtücke ſpurlos 
verſchwanden, iſt vorläufig wenigſtens ein in drei⸗ 
fachen Nebel gehülltes Geheimnis. 

Und die Ermordung Br.. Eſſad Paſchas 
in Paris am 12. Juni 1920? Auch dieſer Fall 
gehört anſcheinend zu den politiſchen Freimaurer⸗ 
morden. Eſſad, der ſeinerzeitige Bewerber um 
den albaniſchen Thron, iſt jener Mann, der im 
Februar 1914 in dem bekannten Wiener Hotel 
„Meißl & Schadn“ einigen freimaureriſchen Wür⸗ 
denträgern den bevorſtehenden Ausbruch 
des Weltkrieges bekanntgegeben 
haben ſoll. Kaiſer Franz Joſef I. hatte Eſſad 
Paſcha kurz vorher das Großkreuz des Franz⸗ 
Joſefs⸗Ordens verliehen. Auf Br.. Eſſad Paſcha 
war jene beißende Bemerkung Franz Ferdinands 
gemünzt, als der erſte Bombenanſchlag gegen 
ihn am 28. Juni 1914 erfolglos geblieben war. 
Franz Ferdinand meinte damals in ſeiner ſar⸗ 
kaſtiſchen Art: „Wenn man die Mordbuben auch 
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wirklich erwiſcht, jo werden ſie höchſtwahrſcheinlich 
doch nur — das Großkreuz des Franz⸗Joſefs⸗ 
Ordens bekommen!“ Augenblicklich iſt die Trieb⸗ 
feder des Mörders Eſſad Paſchas, eines albaniſchen 
Lehrers namens Ruſtem Aveni, noch in 
Dunkel gehüllt. Es heißt, er habe in aufwallendem 
Zorn gehandelt, weil der treuloſe Br. Eſſad 
Paſcha ſein Vaterland Albanien an den ſüdſla⸗ 
wiſchen Staat verraten habe. Andere ſprechen von 
einem perſönlichen Racheakt. Woher aber der 
kleine albaniſche Lehrer Ruſtem Aveni das Geld 
zu einer ſo koſtſpieligen Reiſe nach Paris bekommen 
habe, darüber ſchweigen ſich ſämtliche freimau⸗ 
reriſchen Zeitungen gründlich aus. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach handelt es ſich auch hier wieder 
um eine politiſche „Exekution“ im Auftrag 
der oberſten freimaureriſchen Behörden 

Jedenfalls gibt es zwiſchen Himmel und Erde 
noch Dinge genug, von denen ſich unſere Schul⸗ 
weisheit nichts träumen läßt. 


